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Drahtnachrichten
Abgeordnetenhaus.

Wien, 15. März. (K.-B.) Im Einlaufe der 
heutigen Sitzung befindet sich eine Interpellation des 
Abgeordneten Kaftan und Genossen an den Leiter des 
Eisenbahnministeriums, betreffend die Gerüchte über 
neuerliche Bauschwierigkeiten beim Baue des Kara- 
wanken und Bukowo-Tunnels. In der Interpellation 
wird ausgeführt, daß vor kaum einem Jahre das Haus 
bemüßigt war, sich mit den Ueberschreitungen der Bau­
kredite bei der zweiten Eisenbahnlinie nach Triest in 
der Hohe von 100 Millionen Kronen zu befassen und 
nun schon wieder die öffentlichen Blätter Nachricht 
über neuerliche, bei den genannten Tunnelen auf­
tauchende Bauschwierigkeiten bringen. Damit im Zu­
sammenhänge sind abermalige große Ueberschreitungen 
des letzthin bewilligten erhöhten Bankredites zu er­
warten. Die Interpellanten fragen, ob die erwähnten 
Meldungen der öffentlichen Blätter auf Wahrheit be­
ruhen und ob der Leiter des Eisenbahnministeriums 
geneigt sei, in kürzester Zeit dem Hause eingehenden 
Bericht über den definitiven Bauaufwand für die 
zweite Bahnverbindung nach Triest und über den Ter­
min der Eröffnung derselben, insbesondere der Linie 
Klagenfurt—Villach—Aßliug—Görz und Triest zu er­
statten. Im Einlaufe befindet sich weiters der bereits 
angekündigte Antrag der Abgeordneten Wolf und Ge­
nossen, betreffend die Sonderstellung Galiziens. Nach­
dem der Landesverteidigungsminister einige Interpella­
tionen lokaler Natur beantwortet halte, setzte das Haus 
die erste Lesung der Wahlreformvorlage fort. Abg. 
Kramar ergreift das Wort.

Abg. Kramar erklärt, das Volksparlament werde 
die Staatsnotwendigkeiten bewilligen und niemals eine 
andere als eine Friedenspolitik unterstützen. Eine ge­
rechte Wahlreform fei die Grundbedingung für das 
konstitutionelle politische Leben Die Tschechen sind für 
einen billigen Ausgleich. Sie wollen im Frieden mit 
den anderen Völkern leben, sie werden aber nie Un­
gerechtigkeiten zugeben nnd sich nie den Stempel der 
Minderwertigkeit aufdrücken lassen. Keine Macht kann 
die Wahlreform mehr aufhalten. Die Gerechtigkeit ist 
unüberwindlich und die bedeutet den Hort und die Zu­
versicht bei den Tschechen.

In fortgesetzter erster Lesung der Wahlreformvor­
lage bedauert Abg. Abrahamovicz die gestrigen uner­
hörten Aenßerungen des Ministerpräsidenten gegen 

die Polen, welche für die Staatsnotwendigkeiten stets einge­
treten seien, nicht aus Gewinnsucht, sondern aus Liebe 
zum Kaiser und aus Interesse an der Machtstellung 
Oesterreichs.

Abg. Lecher begrüßt die Wahlreformvorlage. Abg. 
Ivćević begrüßt ebenfalls die Vorlage; vom 
dalmatinischen Standpunkte aus hätte er nichts zu 
beklagen, wohl aber müsse er vom allgemein slavischen 
Standpunkte gegen die Bevorzugung der Kultur und 
und Steuerleistung Einspruch erheben. Redner ver­
wahrt sich gegen die italienischen Ansprüche im Küsten- 
lande und hat gegen die Vermehrung der Mandate daselbst 
unter der Voraussetzung, daß auch die slavischen 
Mandate vermehrt werden, keine Einwendung. Redner 
tritt für die legislative und administrative Dezentrali­
sation der ReichsratSagenden, sowie für eine Reform 
der Geschäftsordnung ein. Nächste Sitzung morgen.

Wahlexzefse in Triest.
Triest, 15. März. (K.-B.) Bei den heutigen 

Wahlen aus dem dritten Wahlkörper, bei welchen sich 
drei Pateien, Nationalliberale, Sozialdemokratten und 
Bolksparteiler gegenüberstanden, kam es zu einem 
Handgemenge, wobei Stühle und Stöcke 
Verwendung fanden. Die staatliche 
Sicherheitswache schritt ein und nahm mehrere 
Verhaftungen vor, womit der Zwischenfall be­
endet erschien. In diesem Augenblicke erschienen an den 
Türen des Munizipiums einige städtische Poli­
zisten, die in der irrigen Meinung, daß die streitenden 
Parteien sie anzugreifen beabsichtigten, vom Leder 
zogen und auf die Menge mit dem Säbel 
einhieben. Zwei Personen wurden 
verletzt. Ein Anhänger der Volkspartei erhielt 
einen Säbelhieb über den Kopf und wurde der häus­
lichen Pflege übergeben. Ein Sozialdemokrat erhielt 
einen Stich in den Bauch und mußte ins Krankenhaus 
überführt werden. Die Verletzungen sind nicht schwerer 
Natur.

Ungarn.
Budapest, 15. März. (Ungarisches Bureau.) 

Das Amtsblatt veröffentlicht ein königliches Hand­
schreiben, betreffend die Ernennung des Präsidenten des 
Pancsovaer Gerichtshofes Johann Vozary zum könig­
lichen Kommissär der königlichen Freistadt Maros- 
Basarhöly.

Budapest, 15. März. (Ungarisches Bureau.) An­
läßlich des Jahrestages des 15. März sind zahlreiche 
Häuser beflaggt. In sämtlichen Schulen finden 

Feierlichkeiten statt, bei welchen durch Festreden und 
Festgedichte die Bedeutung des Tages gewürdigt wird. 
Aus dem ganzen Lande laufen telegraphische Berichte 
über die festliche Begehung deS heutigen Tages ein.

Budapest, 15. März. (Ungarisches Bureau.) 
Im Zustande Franz Kossuth's ist eine Verschlimmerung 
eingetreten. Kossuth hatte im Laufe der Nacht wieder­
holte Ohnmachtsanfälle.

Budapest, 15 März. (Ungarisches Bureau.) 
In der heutigen in Budapest unter dem Vorsitze des 
Gouverneurs Ritter von Bilinski abgehaltenen Sitzung 
des Generalrates der Oesterreichisch-Ungarischen Bank 
erstattete Generalsekretär Hofrat von Pranger Bericht 
über die Lage des Geld- und Devisenmarktes. Der 
Bericht konstatiert, daß der Rückfluß der Banknoten­
güter sich in einem weniger raschen Tempo bemerkbar 
machte. Die Wechseleinreihung blieb wie im vorigen 
Jahre. Die Einlagen bewegen sich in höheren Ziffern. 
Dessenungeachtet wäre es bei dem Stande der steuer­
freien Notenreserve über 225 Millionen Kronen immer­
hin möglich, mit der Ermäßigung der Bankrate vor- 
zugehen, wenn bei der Beurteilung der Zinsfußfrage 
die Höhe der steuerfreien Notenreserve allein und aus­
schließlich maßgebend wäre. Allein bei dem noch immer 
bedeutenden Geldbedarfe des Inlandes, und da der 
Marktbedarf des Inlandes für die ersten Wechsel nahezu 
die Bankrate hält, und insbesondere durch den hohen 
Stand der auswärtigen Wechselkurse nnd den teuren 
Geldstand aus den uns am nächsten stehenden Märkten, 
wird die Oesterreichisch-Ungarische Bank zu weiterer 
Rückhaltung gezwungen. So gerne die Bankleitung 
bei Eintreten einer günstigen Sachlage im Interesse 
der heimischen Wirtschaft eine Ermäßigung der Bank- 
rate in Anregung bringen würde, so mußte unter solchen 
Umständen von einer Aenderung des Zinsfußes dermals 
abgesehen werden. Der Generalrat beschloß daher, die 
Diskussion über diese Frage dermalen zu vertagen und 
nahm den Bericht des Generalsekretärs zur Kenntnis.

Budapest. 15. März. (Ungarisches Korrespondenz- 
Bureau.) Nachmittags versammelten sich Studenten in 
großer Menge auf dem Universitätsplatze. Ein Student 
hielt vom Balkon der Universität eine Festrede. Nach 
Absingung der Hymne und des Kossuthliedes zogen die 
Studenten zum Museumsgarten, wo gleichfalls Fest­
reden gehalten wurden. Von hier zogen sie zum 
Petöfimonument, wo wieder Reden gehalten nnd Fest- 
lieder gesungen sowie zahlreiche Kränze niedergelegt 
wurden. Unter Absingung des Kossuthliedes zerstreuten 
sich die Teilnehmer. Abends fanden in den Theatern

Mit heutigem Tage ist unter Roman „Sträflings- 
schiff" zu Ende. — Sonntag, den 18. d. M., 
beginnen wir mit einem neuen, höchst fesselnden 
historischen Roman aus den Tagen der 
Wiener Revolution 1848:

„Umsturz und Wiederaufbau",
einer Originalarbeit für das „Polaer Morgen- 
blatt" von unserem hochgeschätzten Mitarbeiter

Wilhelm du Nord.
Am 1. April beginnt in unserem Blatte der Roman: 

„Späte Rache" 
von Conan Doyle zu erscheinen.

Feuilleton.

Drei Fensterl.
Von Klaus Haim, Trofaiach.

Nachdruck verboten.
(Fortsetzung.)

„No jo, i wir toan, wos migla is. Wir moanst 
Bichlmoar, Du gibst ma Dei Haus und Houf, und i 
gib da — mein Ferdl dafir?"

Der Bichlmair zuckt auf; wie nur der Radla das 
meint?

„Dein Ferdl dafir? Jo wos tat denn i mit Dein 
Ferdl?"

„No jo, Du gabast 'n holt Deina Agerl."

„Radla! Ferdl! Wa 's migla ?"
„No jo, i moau holt, obst sou einvastaundn bist 

mitn Haundl?"
Der Bichlmair streckt freudevoll seine zitternden 

Hände dem alten und jungen Radier entgegen.
„Tausnd, tausnd Dounk Enk!"
„Gstadi, gstadi, Bichlmoar! Wer woaß is 's da 

Agerl sou recht?"
„Da Agerl? O döi is z' toadfroch. Sie tuats schon 

mir z' liab."
„Wer woaß, obs net scha wou an aunan Hot?"
„O na, döi Hot wuhl fei nou koan; do steah i mit 

mein Koupf guat dafir."
„Jo, woaß mas? D'Mentscha schmiern oan jo hint 

un vorn oun."
„Na na, Radla, ba meina Agerl wor nou koa 

oanziga! Do wor i z' vül wosoum."
„No jo, mir is recht a sou. In Ferdl is a recht, 

gölt jo! Und wounns Dir, Bichlmoar a recht is, nocha 
bleibs dabei. Do Host mei Haund. Red holt nou 
frira mit da Agerl!" —

War das eine Freud, wie der Bichlmair heimge­
kommen ist. Anfangs freilich, als der Alte die Agerl 
wegen eines etwaigen Liebhabers „ins Zeug" nahm, 
hätte es bald Tränen gegeben. Das war so:

Der Bichlmair kommt heim, die Agerl füttert ge­
rade ihre Säu'.

„Du Agerl, kimm nocha eina a weng zu mir in 
d' Stubn."

Die Agerl war ganz erschrocken, weil der Vater 
gar so streng dreingeschaut hat und aufgeregt war. Ein 
bißl hat ihr schier 's Herzt klopft dabei.

Sie geht dem Vater nach in die Stube. Mitten 
drinn bleibt er stehen. Sie hart vor ihm.

„Hiaz, Agerl, hiaz sog ma frei, aufrichti und grod 
außa: Host du an Liabhoba oda net?"

Wäre es Nacht gewesen, so Hütte sie amende „ja" 
gesagt, so aber war es am Hellen lichten Tage, und 
wie absichtlich scheint ihr die Sonne gerade auf das 
über und über glühende Gesichtchen, so daß es sie 
blendet, weshalb sie ihr herziges Köpfchen mit den 
nassen Aeugerln schier tief auf das Miederl herunter 
beugen muß. Und ihr Firterl, ui je, das arme Firterl, 
was muß das aushalten. Wie sie recktt und zieht da­
bei, an einem Zipfel hat sie schon den ganzen „Sam" 
auftrennt. Der Vater wird nun zornig und herrscht 
sie an:

„Red Dirndl! Host oan oda net?"
„Jo! — Voda!" Leise und „gschamig" hat sie es 

gesagt und ihr liebes Kienl hats dabei schier ganz ver- 
graben im wollenen Busentüchel.

Jetzt braust der Bichlmair auf.
„Hätt ma 's eh dänkn kinna, das d' a net um an 

Pfifferling bessa bist wia die Ounan olli. Pfui! 
Hiaz houn i ollwal gmoant, i houn fei sauwa auf- 
paßt af di, daß d' jo mit koan a Gschbusi ouhäibn 
koust, und dawal Hot di richti a da Teixl ghult und 
hiittageahst mi falsch! Pfui! Owa döis sog i da 
glei heut fir ollimol: Sei er wer a wüll, va hiaz 
ou muaß a End hobn, sist muaß i ounari Soatn auf- 
ziagn."

„Voda — i bitt Enk tausendmol mit aufgräicktn 
Händn, loßts man, den i houn, i kou net lossn va 
eahm, 's war mei Unglück, 's sull a Enka Schodn 
net sein!" —
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Festvorstellungen statt. Die Ordnung wurde nirgends 
gestört.

Budapest, 15. März. Gegenüber den Berichten 
eines großen Teiles der Blätter, die von der bevor- 
stehenden Einberufung des neuen Reichstages wie von 
einer abgemachten Sache sprechen und sogar den Tag 
der neuen Wahlen als festgesetzt bezeichnen, erfährt 
das k. Ung. Telegr.-Korr.-Bureau von kompetenter 
Stelle: Mit Rücksicht auf die im Lande systematisch 
fortgesetzten gewissenlosen Agitationen, welche die 
selbst bei geordneten Verhältnissen inmitten eines 
Wahlkampfes herrschende lebhafte, bei den heutigen 
Zuständen aber einfach stürmische Bewegung ins 
Unerreichbare steigern würden, sowie ferner in 
Anbetracht des Umstandes, daß durch solche Ver­
wickelungen, die die Herstellung der öffentlichen 
Bestrebungen in verhängnisvoller Weise gefährden 
würden, ist die Regierung im Vollbewußtsein, ihrer 
Verantwortlichkeit, welche sie belastet, noch sehr weit 
von dem Beschlusse entfernt, den die Blätter ihr im- 
putieren Die Regierung konnte die Ausschreibung 
der Wahlen nur in einem solchen Falle und zu einem 
solchen Zeitpunkte der Krone in Antrag bringen, wenn 
sie in einer gründlichen Besserung der Verhältnisse eine 
politische Garantie sowie eine Gewähr dafür sehen 
würde, daß die Einberufung des Reichstages nicht den 
vollen Umsturz der öffentlichen Ordnung und des 
staatlichen Ansehens bedeute. Demzufolge entfallen 
auch alle hierauf bezüglichen Kombinationen, welche 
die Blätter offenkundig an die Tatsache knüpften, daß 
der Ministerpräsident zur Zeit die öffentlichen Zu­
stande des Landes zum Gegenstände von Besprechungen 
mit den Obergespänen machte, was ausschließlich zu 
dem Zwecke geschah, um sich über die öffentliche Stim­
mung zu orientieren.

Zugsentgleisung.
Szegedin, 15. März. (Ung. Korr. - Bureau). 

Auf der Industriebahn der Firma Holzinger & Te- 
planszky entgleiste infolge eines Achsenbruches ein Lasten- 
zug, wobei ein Bremser getötet und 3 Arbeiter lebens­
gefährlich verletzt wurden. Die vorläufige Untersuchung 
ergab als Ursache des Unglücksfalles, übermäßige Be­
ladung des Waggons. Der Verkehr wurde eingestellt. 
Ein Gerichtskommissär erschien an der Unglücksstätte, 
um eine strenge Untersuchung vorzunehmen.

Die Vorgänge in Rußland.
Bialistok, 15. März. (Petersburger Telegraphen- 

Agentur.) Bewaffnete Leute drangen gestern bei einem 
Geldwechsler ein und forderten Geld. Als dieses ver­
weigert wurde, schossen sie den Geldwechsler nieder und 
verwundeten einen Angestellten. Es gelang den Tätern 
zu entkommen.

Tiflis, 14. März. (Petersburger Telegraphen- 
Agentur.) Der Mörder des Generals Griasnow, des 
Chefs des Stabes des Generalgouverneurs in Kaukasien, 
wurde heute hingerichtet.

Petersburg, 15). März. (K.-B.) In Tschita, 
wo General Rennenkampf die Unruhen unterdrückte, 
wurden gestern 7 Personen zum Tode verurteilt, da-

„Mei Schodn net sei? Du woaßt an Schmorrn, 
obs mei Schodn is oda net. Punktum, tua wos d' 
wüllst, dein Gloudl muaßt vagessn! Und — daß t 
das glei sog: In vier Wouchn muaßt heiratn, noch 
mein Willn, do gibts koa Widerred mehr, in — Radla 
Ferdl! —"

Die Ägerl schreit aus: „Voda, liawa guata Voda, 
er is jo mei Liabsta!" und halst den Alten.

Der aber macht den Mund und die Augen weit 
auf. Mit glücklichem Lächeln meint er dann: „Agerl, 
nocha is jo olls guat."

Mit feuchten Augen geht er hinaus zu seinen 
mageren Ochsen, denen er in die großen Ohrwaschln 
lispelt: „Vatrakts Vulk! Und i houn va den olln nix 
ghört und gsegn!"

Die Agerl hupft vor Freuden in der Stube herum. 
Dann erinnert sie sich der kranken Bronerl in ihrem 
Stübchen droben. Traurigkeit huscht über ihr Gsichtl, 
doch gleich ist sie wieder fort, denn nun kann sie auch 
dann ihr armes Schwesterl besser pflegen, wenn es 
ihnen allen besser geht. Und das gute Bronerl 
wird dann wieder frisch und gesund werden und 
lustig herumhüpfen um den künftigen Schwager, ihren 
lieben Ferdl.

Schnell will die Agerl hinaufspringen, um der 
Bronerl die Glücksbotschaft zu bringen.

„Bronerl! Bronerl!" Doch gleich ist sie wieder 
still, die Bronerl schläft. — Leise geht sie hin an das 
Bett. Wie sie daliegt, das arme, liebe Kindl. Das 
eine abgemagerte Handerl hängt übers Bett herunter, 
das andere liegt ruhig an der Brust.

Die Agerl bleibt stehen vor dem Bette. Stille ist 
es im Stübchen, mäuschenstille. Drunten im Hof kräht 
der Hahn. Da stürzt die Agerl hin auf das Bett­
chen: „Bronerl! Bronerl!" doch 's arme Bronerl 
schlaft. — Wird nimmer wach.---------------------

(Schluß folgt.) 

runter Kunezow, der Direktor des ethnographischen
Museums in Tschita.

Petersburg, 15. März. (Petersburger Tele- 
graphen-Agentur.) Der Regierungsbote veröffentlicht 
heute den Text eines zwischen Rußland und Belgien 
abgeschlossenen Schiedsgerichtsabkommens.

Serbien.
Belgrad, 15. März. (Aus amtlicher serbischer 

Quelle.) In der heutigen Sitzung der Skupschtina ist 
die gesamte Opposition erschienen. Die Obstruktion hat 
somit aufgehört. Der Ministerpräsident Gruić ent­
wickelt das Regierungsprogramm und hebt hervor, daß 
das jetzige Programm der vorigen Regierung treu 
bleiben werde. Ministerpräsident Gruić vertritt die 
Notwendigkeit der Vertagung bis zum 22. April, da 
bis dahin voraussichtlich die Verhandlungen über die 
Handelsverträge beendet sein werden.

Belgrad, 1.5. März. (K.-B.) Die Delegierten 
für die Handelsvertragsverhandlungen mit Oesterreich- 
Ungarn haben sich heute nachmittags nach Wien be- 
geben.

Die Katastrophe in Courrieres.
Lens, 15. März. (K.-B.) Heute brach im Schacht 

Nr. ll in einer Tiefe von 340 Metern ein Brand aus. 
Die gesamte Mannschaft wurde herausbefördert. Die Ber­
gungsarbeiten wurden unterbrochen, werden aber wieder 
ausgenommen werden. Die Zahl der verunglück­
ten Bergleute beträgt 1095.

Lens, 15. März. (K.-B.) Die Pariser Feuerwehr­
leute, welche die mitgebrachten Apparate nicht benützen 
können, sind der deutschen Rettungsmannschaft bei der 
Bergung der Leichen behiflich. Die Bergungsarbeiten 
gestalten sich umso schwieriger, je mehr sich die Rettungs­
mannschaft dem Brandherde nähert. Die Schächte und 
ihre Umgebung sind von furchtbarem Leichengeruche 
erfüllt. Der Präfekt erteilte die Weisung, daß die Lei­
chen schon nach einer Stunde beerdigt werden müssen. 
Im Schachte III wurden 300 Leichen gefunden.

Paris, 15. März. (K.-B.) Aus Lenz wird be­
richtet, daß die Ausstandsbewegung unter den Berg- 
leuten der Departements Nord und Pas de Calais 
eine allgemeine zu werden droht. Gestern betrug die 
Zahl der Ausständischen in 3 Bergwerken 4000. Die 
Arbeiter verlangen Erhöhung der Prämien von 30 
bis 40% und eine Kontrolle der Lohnbücher durch 
das Syndikat. Der ursprünglich für den 8. April an- 
beraumte Kongreß der Bergleute wird bereits heute 
beginnen.

Marokkokonferenz.
Algeciras, 15. März. (Agence Havas.) Die 

Lage ist unverändert. Man weiß noch immer nicht, 
wann die Konferenz eine Sitzung wird abhalten können.

Schiffsunglück.
Boston, 15. März. (K.-B.) Ueber den Untergang 

des englischen Dampfers „British King" wird noch 
berichtet: Das Unglück war darauf zurückzuführen, daß 
Oelfässer und andere Stücke, die während des schweren 
Sturmes über Bord gespült worden waren, von den Wellen 
gegen den Schiffsrumpf geworfen wurden, bis ein Leck 
entstand, durch welches Wasser eindrang. Der Dampfer 
„Bostonian" rettete 17, das deutsche Tankschiff „Mann­
heim" 11 Personen. Die Geretteten, die sich an Bord 
des „Bostonian" befinden, sagen aus, es sei kaum 
daran zu zweifeln, daß die 23 Personen, die noch 
fehlen, ums Leben gekommen sind.

Lloyddampfer.
Triest, 15. März. Abgegangen: „Erzherzog 

Franz Ferdinand" am 13. März von Kalkutta nach 
Madras, „M. Teresa" am 14. März von Brindisi 
nach Triest, „M. Bacquehem" am 14. März von 
Colombo nach Madras.

Wien, 15. März. (K.-B.) Laut Berichtes der 
Ersten k. k. priv. Donaudampfschiffahrts- 
gesellschaft erzielte diese pro 1905 ein Rein- 
erträgnis per 2,814.757 Kronen. Die Administration 
beschloß, nach Rückzahlung von 326.870 Kronen an 
die Staatsverwaltung, der Generalversammlung die 
Berteilung einer Dividende von 42 Kronen per Aktie, 
wie im vorigen Jahre, sowie den Vortrag von 471.887 
Kronen auf neue Rechnung vorzuschlagen.

London, 15. März. (K.-B.) (Unterhaus.) 
In der Abendsitzung brachte Ogrady (Arbeiterpartei) 
einen Beschlußantrag ein, betreffend die Vorlage eines 
Gesetzes über Alterspensionen. Schatzkanzler Asquith 
erklärte, die Regierung stimme dem Antrage im Prin­
zipe zu, behalte sich aber volle Freiheit hinsichtlich der 
Zeit und der übrigen Einzelheiten vor.

Wien, 15. März. (K.-B.) Die sechste inter­
nationale Automobilausstellung wurde 
vormittag durch den Statthalter Grafen Kielmannsegg 
in Vertretung des Protektors Erzherzog Franz Fer- 
dinand eröffnet. Vom deutschen Automobilklub war 
Fürst Hohenlohe anwesend.

Prag, 15. März. (K.-B.) Die Installation des 
neuen Bürgermeisters Dr. Gros fand heute in der ge­
wohnten feierlichen Weise statt.

Tagesbericht.
Abbazia, 15. März. (Aus der Kurliste) 

Der Gesamtstand der Kurgäste vom 1. September 1905 
bis einschließlich 12. März 1906 beträgt 12.199 
Personen. — Vom 9. März 1906 bis einschließ­
lich 2. März 1906 zugewachsen 557 Personen. — 
Anwesendes Kurpublikum am 12. März 1906 
2684 Personen.

Abbazia, 15. März. (Kurtheater.) Gestern 
wurde als Benefiz für den Regisseur und Charakter- 
komiker, Herr Arthur Amenth, „Ein Böhm in Amerika" 
(Gesangsposse in 5 Bildern von Bruno Zapert, Musik 
von Max v. Weinzirl) gespielt. Besonderen Beifall 
fanden: Herr Amenth (Wenzel Pavliczek), Herr Daubal 
(William Bolton), Herr Wiet, der völlig aufging in 
seiner Rolle als Aron Mandelblüh, und Herr Berger 
(Hevessy). Die Fräulein Schulz, Pollan und Anhalzer 
leisteten auch ihr bestes. Samstag, den 17. März: 
Novität! „Frühlingsluft". Operette in 3 Akten von 
Josef Strauß. 

Durch einen Pfeil getötet. In Vöcklabruck(Ob.-Oest.)hat 
dieser Tage ein kleiner Knabe beim „Indianerspiel" den Tod ge- 
funden. Mit anderen Knaben war er in den „krieg" gezogen. 
Die beiden Feinde, „Stadtbuben" und Schöndorser, teilweise 
mit Pfeilbüchsen ausgerüstet, stießen zwischen Böcklabruck und 
Obertalheim zusammen. Mehrere Stadtbuben hatten sich auf 
einem Baume wie auf einer Festung zur Wehre gesetzt und 
wurden vom Feinde mit Pfeilen beschossen. Plötzlich stieg der 
elfjährige Karl Kogler vom Baume herunter, ging noch eine 
Böschung hinan und blieb dann liegen; er seufzte, verlangte 
nach Wasser und kam nicht mehr von der Stelle. Seine Mutter, 
die verständigt worden war, eilte herbei, aber noch ehe sie an 
langte, war der Knabe verschieden. Die Untersuchung ergab, 
daß er von einem spitzen Pfeile in die Herzgegend getroffen 
war. Es fanden sich bei dem Knaben auch Pfeile mit Nagel- 
spitzen vor.

Eine Reform in der Aussprache des Englischen. 
Aus Neuyork meldet man: Mister Andrew Carnegie hat sich 
bereit erklärt, sämtliche Kosten für eine nationale Reform 
bewegung in der Aussprache der englischen Sprache zu tragen. 
Viele distinguierte Amerikaner unterstützen das Projekt, welches 
darauf hinzielt, das Englische zur Weltsprache der Zukunft zu 
machen.

Massenvergiftung durch verdorbenes Ge- 
bäck. In Oberwtttig, Deutschland, sind fünfzig Per­
sonen nach dem Genuß verdorbener Bäckereien erkrankt. 
Ein Knabe ist gestorben.

Wiener Varietee. 

Zctturs kirssozviks

(.illV Diener 
der ('Ilrul^onGti! 

l-es 6rok.
I^lt: Oit; X^ol^etlzvi^lei 
uili) Leopold um! tlio tlUll^Odii^eftc Lxeu- 
Il'iqu« d'Ormessn, koinikl'l- um! 
ttösZ^eui- ksOlZep, kLpvllummOu' Ludwig 

Weisen,
Zum ei'stimmLlt» die lustige

„Limmt L Reifer".

Lokales.
Se. Exzellenz der Herr Marinekom­

mandant Rudolf Graf Montecuccoli traf gestern um 
11 Uhr 57 Minuten mittags hier ein. Nach 1 Uhr 
schiffte sich Se. Exzellenz auf S. M. S. „Pelikan" 
ein. Nachmittags inspizierte Se. Exzellenz der Herr 
Marinekommandant in Begleitung Sr. Exzellenz des 
Herrn Hafenadmirals, Vizeadmirals Julius Edlen von 
Ripper, und des Herrn Seearsenalskommandanten, 
Kontreadmirals Josef Mauler Ritter von Elisenau, 
S. M. S. „Erzherzog Karl" und besichtigte dann die 
neue Admiralsjacht „Lacroma".

S. M. S. „Panther". Zufolge Marinekom­
mando-Telegramm ist S. M. S. „Panther" am 12. 
d. M. in Swatou zu dreitägigem Aufenthalte einge- 
laufen. An Bord alles wohl.

*** Vom Seekapitanat. Das k. k. Seekapitanat 
erließ eine Kundmachung, betreffend die nächtliche Fischerei 
in unserem Vor- und Handelshafen. Da oftmals bei 
Einfahrt von Schissen und Dampfern Irrungen vor­
kommen, ist es jetzt strengstens verboten, in obgenann- 
ten Stellen mit mehreren Fackellichtern zu fischen. Eine 
Ausnahme wird nur gemacht bei der Sardellenfischerei 
im Sommer, bei welchem mit Licht, jedoch nur mit
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einer Fackel gefischt werden darf. Diejenigen, welche 
gegen diese Bestimmung handeln, haben strenge Be­
strafung zu gewärtigen

Die Postabfertigung an S. M. S. „Habs­
burg", „Arpad", „Babenberg", „St. Georg" und 
„Huszar" nach Alexandrien wird vom Postamte 
Triest 1 an jedem Dienstag um 8 Uhr 25 Min. früh, 
Donnerstag um 11 Uhr 30 Min. vormittags, Sams­
tag um 5 Uhr 30 Min. nachmittags und 8 Uhr 
10 Min. abends, ferner am 16. und 31 d. um 8 Uhr 
25 Min. früh, am 18. d. um 5 Uhr 30 Min. nach­
mittags erfolgen. Ankunft am Sonntag, Montag, Mitt­
woch, Samstag, ferner 20., 24. d. und 5. April.

Evangelischer Gottesdienst. Zufolge Zuschrift 
des evangelischen Pfarramtes in Pola wird der für 
den 18. 1. M. festgesetzte evangelische Gottesdienst am 
25. 1. M. abgehalten werden.

*** Die Beschlüsse unserer Giunta. In der 
am 23. Februar stattgefundenen Sitzung wurde der 
Ankauf von drei Grundparzellen bei dem Wasser-Haupt- 
reservoir um den Preis von 4000 Kronen beschlossen. 
Im Personalstand des öffentlichen Stadtmuseum wur­
den einige Aenderungen getroffen, ebenso im Personal­
stand der Gemeindeämter. In der Angelegenheit der 
Restauration des Munizipalpalastes wurde eine Kom- 
mission ernannt, die aus folgenden Mitgliedern besteht: 
Dr. Stanich, k. u. k. Oberingenieur Reeh, Architekt 
Nordio, Professor Puschi, k. u. k. Professor Gnirs, 
Ingenieur Borri und Revident Ivancich. In den Aus­
schuß für die militärische Bemessungstaxe wurden die 
Herren Lirussi und Priveliggio bestimmt.

Oeffentliche Versammlung. Es zahlreiches 
Publikum war zu der öffentlichen Versammlung, die 
vorgestern von den Sozialdemokraten ins Arco Romano 
einberufen wurde, erschienen, um verschiedene Meinun­
gen über die beiden Punkte der Tagesordnung zu hö­
ren. — Den ersten bildete die Wahlreformvorlage, 
soweit sie Istrien betrifft. Zuerst sprach Pitacco und 
nahm unter heftigen Ausfällen auf die anderen Par­
teien für die Sozialdemokraten das Verdienst in An­
spruch, die Einführung der Wahlreform errungen zu 
haben. Pitacco wendet sich gegen die Wahlkreiseinteilung 
in Istrien und fordert 6 statt der in der Vorlage vor­
gesehenen 5 Mandate. Die Enteilung in Wahlbezirke 
müßte wie folgt vorgenommen werden: I. Bezirk: Buje, 
Pirano, Capodistria, Muggia, zusammen 60.823 Ein­
wohner. II. Bezirk: Montona, Parenzo, Rovigno, Valle, 
Sanvincenti, Barbana, zusammen 56.428 Einwohner. 
III. Bezirk: Pola, Dignano, zusammen 54.939 Ein­
wohner. lV. Bezirk: Albona, Lussinpiccolo, Mitterburg, 
zusammen 61.042 Einwohner. V. Bezirk: Volosca, 
Veglia, Cherso, zusammen 60.504 Einwohner. Vl. Be­
zirk: Eastelnuovo, Pinguente, Villa Decani, S. Odorico, 
Marasego, Ocisla Klanec, Pangnano, zusammen 55.997 
Einwohner. Pitacco wendet sich dann gegen die For­
derung der einjährigen Seßhaftigkeit, worauf Rossi das 
Wort ergreift, um in längerer Ausführung an der 
Regierungsvorlage Kritik zu üben, und sich über die 
Bevorteilung der Slaven in Istrien auszulassen. Nach­
dem noch verschiedene Redner gesprochen, ging man 
zum zweiten Punkt der Tagesordnung, Reform der 
Ehescheidung über, dann sprach noch Pitacco über die 
Konsumvereine unter heftigen Vorwürfen gegen die 
christlichsoziale Partei, welche die Sozialdemokraten 
herausforderte, die Bilanz des vergangenen Jahres zu 
publizieren. Hierauf wurde die Versammlung geschlossen.-*-

The Mutual. Die Generalvertretung dieser 
Lebensversicherungsgesellfchaft hat für Istrien Herr 
Luigi Dejak übernommen.

Theater. Gestern fand die dritte Aufführung der 
Oper Tosca statt. Die Sänger, besonders der Tenor 
und die Darstellerin der Tosca, ernteten stürmischen 
Beifall. Das Theater war sehr zahlreich besucht. Heute 
abends findet keine Vorstellung statt. —*—

Wiener Varietee. Direktor Carl Spiller gibt 
sich alle denkbare Mühe, um stete Abwechslung in das 
Programm zu bringen. Heute debutiert Fräulein 
Schura Krasowitza, eine russische Altistin Ihr geht 
ein vorzüglicher Ruf voraus. — Ferner debutieren 
Fräulein Lily Wiener, eine sehr gute Wiener Lieder- 
sängerin, und Fräulein Lily Groß, eine graziöse Chan- 
sonette mit guter Stimme. Auf allgemeines Ver­
langen wurde das Auftreten der Neger Sadie und 
Leopold, die in sehr gutem Renommee stehen, prolongiert.

Wie man Kunden bedient Ein Muster von 
einem höflichen Geschäftsmann scheint der Fleischver- 
käufer Alois C. zu sein. Kam da gestern vormittags 
eine Frau zu ihm und kaufte Fleisch. Mit der Qua­
lität unzufrieden, verlangte sie besseres Fleisch. Der 
C. jedoch war wohl etwas schlechter Laune und be­
antwortete die Forderung der Frau kurzerhand mit 
einer schallenden Ohrfeige. In wenigen Minuten war 
eine große Menschenmenge anwesend, um von dem interes­
santen Ereignis womöglich noch etwas zu sehen, aber es gab 
nur mehr die geschwollene Wange der Frau zu schauen. 
Gegen den freundlichen Fleischhauer wurde die Anzeige 
erstattet.

*** Kohlendämpfer. Der der Gesellschaft 
Eredi Gerominic & Comp. gehörende Dampfer „At­

lantic" (2081 Tonnen Deplacement) langte gestern 
unter Führung des Kapitäns Guido Suttra nach einer 
16tägigen Fahrt von Cardiff mit Kohle für Marine­
zwecke hier ein.

*** Diebstahl. Freche Diebe drangen durch den 
Hof in das in der Via Barbacani liegende Geschäft 
des Giuseppe Brosina ein, aus welchem sie 68 Kronen 
in Bargeld und Werkzeuge im Werte von 88 Kronen 
entwendeten. Die Diebe konnten bis jetzt nicht ermittelt 
werden.

Gerichtssaal. (Aus der Faschingszeit.) 
Der Wirt Jos. Lapegna hatte den Kutscher Jak. Ottochian 
beim Polizeikommando angezeigt, weil ihm derselbe 
am letzten Faschingssonntage ein Pferdehalsband mit 
darauf befestigten Glöcklein, das an der Mauer in 
seinem Wirtshause hing, entwendet hatte. Der An­
kläger und der Angeklagte erschienen vor Gericht, wo 
es sich herausstellte, daß der Verlustträger wieder in 
den Besitz des Halsbandes gekommen war. Der An­
geklagte erklärte, es sei Fasching gewesen und noch 
dazu sei er etwas lustiger als sonst gewesen und habe 
sich den Scherz erlaubt, das Halsband fortzunehmen, 
welches er in jener Zeit gut brauchen konnte. Er 
habe es aber, sobald es der Besitzer verlangte, sofort 
zurückgegeben und habe es sich keineswegs aneignen 
wollen. Er wurde freigesprochen.

— (Der verpfändete Schimmel.) 
Dem Kutscher Franz Zorich wurde unter anderen 
Gegenständen auch ein Pferd verpfändet, doch als der 
Verkauf stattfinden sollte, war das Pferd nicht mehr 
im Stalle. Sein Herr hatte es nämlich verkauft. 
Davon wurde vom Gerichtsvollzieher der Rapport ge- 
macht und Zorich vom Gerichte zur Verantwortung 
gezogen. Der Angeklagte erzählte, wie eines Tages 
sein Schimmel im Stalle zusammenfiel, und da er 
dessen Tod voraussah, habe er ihn schnell einem 
Schlächter verkauft, der ihm, im Falle, daß das Pferd 
noch verwendbar sei, zehn Kronen versprach. Diese 
bekam er wirklich ausbezahlt. So fand der verpfän­
dete Schimmel sein Ende. Der Zorich wurde zu 48 
Stunden Arrest verurteilt. -j-

Militärisches.
Personalverordnung. Allerhöchste Entschließung. Seine 

Majestät geruhte zu ernennen: Die prov. Korv.-Aerzte Dr. der 
gesamten Heilkunde .Rudolf Mosaner und Heinrich Alter zu 
effektiven Korvettenärzten.

Mission. Maschb.-Ing. Josef von Obereigner wird be 
Hufs Uebernahme von Feuer- und Wasserröhren nach Komotau 
abgehen.

Die neuen serbischen Geschütze. Nunmehr scheint die 
Entscheidung bezüglich der Neubewaffnung der serbischen Ar­
tillerie gefallen zu sein; die Bestellungen werden in Creuzot 
erfolgen. Bei der entscheidenden Abstimmung hat sich nur die 
Hälfte der Mitglieder der Geschützkommission für Creuzot aus­
gesprochen. Bei den Proben haben die Geschütze der Fabrik 
Schneider in Creuzot absolut nicht entsprochen. Die Rohre 
erlitten beim Schießen starke Ausbauchungen, die Lafetten sind 
sowohl beim Schießen als auch beim Fahren gebrochen. Auch 
die Munition wies erhebliche Mängel auf. Die Erhardt- 
Geschütze befriedigten ebenfalls nicht besonders. Bei Krupp 
wurden keine Versuche vorgenommen, da die Firma auf Jahre 
hinaus mit Aufträgen überhäuft ist. In England wurde die 
serbische Kommission bei Armstrong mit Rücksicht auf den Ab- 
bruch der diplomatischen Beziehungen zwischen England und 
Serbien überhaupt nicht zugelassen. Was nun die Skoda- 
Geschütze anbelangt, so sind sämtliche militärische Sachver- 
ständige einer Meinung: Das Skoda Geschütz ist erstklassig. Die 
Resultate bei den Erprobungen waren sowohl bezüglich des 
Rohres als auch der Lafette und Munition außerordentlich 
befriedigend.

* S. M. E. „Gigant" ist gestern nachmittags nach 
durchgeführter Mission in Lissa (Hebung des gesunkenen 
Baggers auf Rechnung des „Governo maritimo" in Lissa) in 
den Zentralhafen eingelaufen.

S. M. S. „Komet" ist nach seiner Ausdockung und 
durchgeführten Reparatur der Steuerhavarie an die Boje Nr. 6 
vertäut worden. An dessen Stelle wird S. M. S. „Planet" 
— zugeteilt dem Seekadettenschulschiff „Custoza" — wegen 
eines unter der Wasserlinie aufgetretenen Leckes in das Ba- 
lanzedock eingedockt werden.

Waffenübungsturnusse bei der Landwehr. Die 
Waffenübungen beim Landwehrinfanterieregiment Nr. 5 finden 
wie folgt statt: erster Turnus vom 7. Mai bis 3. Juni, zweiter 
Turnus vom 15. Juni bis 12. Juli.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 15. März 1906.

- Allgemeine Uebersicht: -
Der Luftdruck ist fast durchgehends gestiegen. Bon SW 

reicht ein Hochdruckgebiet bis Zentraleuropa, während im 
äußersten NW ein neues Barometerminimum aufgetaucht ist. 
In der Monarchie nur in den Alpen trüb und Schneesälle, 
sonst heiter. An der Adria heiter, mäßig frische Winde aus 

NE bis NW; die See ist ruhig.
Voraussichtliches Wetter m den nächsten 24 Stunden für 

Pola: Heiter bis leicht wolkig, mäßig frische Winde aus dem 
ersten und vierten Quadranten, etwas warmer.

Barometerstand 7 Uhr morgens 765.2, 2 Uhr nachm. 767.1.
Temperatur . . 7 „ morg. + 12°C, 2 „ „ + 10.3°C.
Regenüberschuß für Pola: 28.1 mm.
Temperatur des Seewassers um 8 Uhr vormittags 9.5°.
Ausgegeben um 3 Uhr 15 Min. nachmittags.
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Das Sträflingsschiff.
Seeroman von Clark Russel.

30 Autorisiert — Nachdruck verboten.

(Schluß.)

2. das freie, aussichtslose Umherschweisen ohne 
Urlaub innerhalb der Strafzeit, und

3. der in Gemeinschaft mit anderen Sträflingen ver­
übte, mit Blutvergießen verbundene Seeraub.

Alle drei Berbrechen gelten als verübt, bis das 
Gegenteil bewiesen worden ist. Wird unter dem könig­
lichen Handzeichen, oder, was von gleicher Bedeutung 
ist, unter dem Großen Siegel, für eins dieser Ver­
brechen Pardon gewährt, so bleibt dieser Pardon ohne 
Wirkung auf die andern, nachträglich verübten Ver­
brechen."

Die Wegnahme des ,Childe Harold' war erfolgt, 
nachdem Butler für den Versuch, den ,Arab Chief' 
durch Anbohren zum Sinken zu bringen, verurteilt 
worden war. Ebenso befand er sich während seiner 
Strafzeit in unerlaubter Freiheit.

Mit der ihr eigenen Energie und Halsstarrigkeit 
suchte Fräulein Johnstone die Erlangung eines Par­
dons für ihren Verlobten durchzusetzen, bis sie endlich 
durch Vorhaltungen von maßgebender Seite zu der 
Ueberzeugung kam, daß alles fruchtlos sei und sie an, 
besten täte, alle Bemühungen nach dieser Richtung auf- 
zugeben.

Sonach ordnete sie ihre Vermögensverhältnisse, 
sagte der Heimat Lebewohl und ließ sich im Auslande 
mit Kapitän Butler ehelich verbinden.

Sie siedelten nach den Vereinigten Staaten über, 
und hier gelang es Butler sehr bald, das Kommando 
eines schönen Klipperschiffes zu erlangen, mit dem er 
viele Reisen zwischen Boston und der Westküste von 
Südamerika machte.

Der Bergelohn für Brigg ,Old Stormy' belief sich 
auf eine sehr erhebliche Summe, da sich die Ladung 
als ungewöhnlich wertvoll erwies. Einige der Oel- 
gemälde stellten sich als Meisterwerke namhaftester 
Künstler heraus, und der Wert der feinen Porzellan­
waren allein bezifferte sich auf elftausend Pfund Ster­
ling.

Butler entsagte seinem Anspruch auf das Berge- 
geld, dasselbe wurde daher an den Obersteuermann 
Bates, an Will Johnstone und den Matrosen Collins, 
den Rangverhältnissen der Empfänger entsprechend, 
ausgezahlt.

Als merkwürdig ist noch zu erwähnen, daß der 
auf der Seekarte niedergeschriebene Bericht über die 
Aufgabe der ,Old Stormy' seitens der Mannschaft sich 
als durchaus der Wahrheit entsprechend erwies.

Nur ein einziger dieser Mannschaft überlebte die 
Entbehrungen, die die Flüchtlinge in ihren Booten 
auf offener See auszustehen hatten; er wurde nach 
Sierra Leone geschafft, wo er fehr bald an den Folgen 
der erlittenen Not starb. Vor seinem Tode aber machte 
er noch Aussagen über die Meuterei und die Mord­
taten an Bord der Brigg, die genau mit den Angaben 
übereinstimmten, die man in dem erwähnten Dokument 
gefunden hatte.

Der ,Childe Harold' war dreißig Meilen westlich 
von Tristan da Cunha von einem schwer bewaffneten 
portugiesischen Kriegsschiff aufgebracht worden.

Er hatte in einem Sturm seine Masten eingebüßt 
und trieb als hülfloses Wrack auf den Wogen; die 
Sträflinge befanden sich in größter Not, das Wasser 
war ihnen ausgegangen und auch von dem Proviant 
waren nur noch wenige Reste vorhanden, da sie alles 

auf das wüsteste und frevelhafteste vergeudet und zum 
Teil auch verdorben und vernichtet hatten.

Der Kommandant des Kriegsschiffes schickte eine 
Anzahl bewaffneter Mannschaften an Bord des Kon- 
viktschiffes und schleppte es sodann nach Tristan da 
Cunha, um es daselbst mit neuem Wasservorrat ver­
sehen zu lassen. Als die Fahrzeuge auf der Reede des 
Eilandes zu Anker gingen, waren gerade drei Wochen 
vergangen, seit die Brigg ,Old Stormy' jenen Ort 
verlassen hatte.

Der ,Childe Harold' wurde sodann nach Kapstadt 
gebracht, um von hier aus, nachdem er ausgebessert 
worden war und eine neue Besatzung erhalten hatte, 
die Reise nach Hobarttown fortzusetzen, woselbst er 
schließlich auch ohne weiteren Unfall anlangte. Wie 
die Rädelsführer der Meuterei bestraft worden sind, 
ist nicht mehr festzustellen gewesen.

Das Großboot des Konviktschiffes, in welchem der 
Doktor Russel-Ellice, Kapitän Sutherland, Haupt­
mann Barrett, die Soldaten und die Frauen und Kinder 
ausgesetzt worden waren, begegnete unter dem siebenten 
oder achten Grade nördlicher Breite einem Segler, der 
alle an Bord nahm. Obgleich sie alle von der Witte- 
rung viel zu leiden gehabt hatten, so war doch noch 
niemand erkrankt; der Segler nahm sie mit um das 
Kap Horn nach Valparaiso, wo sich bald Gelegenheit 
fand, sie in die Heimat zn befördern. Von den Quarter- 
booten jedoch, in denen die Mannschaft das Schiff 
hatte verlassen müssen, wurde nie wieder etwas gehört 
oder gesehen

Kunst und Wissenschaft.
Neuerwerbungen für Schönbrunn. Von 

der Reise S. M. S. „Panther" (Fregattenkapitän Rit- 
ter von Höhnel) hat der Schönbrunner Tiergarten be­
reits eine höchst wertvolle Sendung australischer Tiere 
erhalten. Gegenwärtig befindet sich in Singapore 
wieder ein größerer Transport lebender Tiere, die teils 
durch Bemühung des Fregatten-Kapitäns Ritter von 
Höhnel, teils durch den dort ansässigen Oesterreicher 
Loebell erworben wurden. Die Tiere werden im Gar­
ten Loebells gehalten, um im April mit einem Lloyd- 
Dampfer nach Triest gesendet und von dort nach 
Schönbrunn befördert zu werden. Außer mehreren 
zahmen Molukken-Hirschen und einem Paar der zwer- 
gigen Anoa-Büffel von Celebes enthält die Kollektion 
mehrere Sumpf- und Watvögel aus der Ornis des 
Stillen Ozeans. Auch der botanische Garten in 
Schönbrunn dankt der Mission des „Panther" schon 
mehrere kostbare Exoten. Zu deu merkwürdigsten Ob­
jekten gehören die Grasbäume der australischen Flora, 
die hier zum Treiben gebracht werden konnten und — 
wohl zum ersten Male — dem Publikum werden le­
bend vorgezeigt werden können. Auch die überaus in­
teressante Proteaceen-Serie der Schönbrunner Glas­
häuser hat durch neue australische Arten Bereicherung 
erfahren, so daß sie gegenwärtig wohl die größte Spe- 
zialsammlung dieser auf den Aussterbe-Etat gesetzten 
Pflanzenfamilie bildet. In früheren, wärmeren Erde­
pochen trug auch der Boden Europas Proteaceen in 
üppigster Vegetation. Ihre Spuren (namentlich Blatt­
abdrücke) sind bei uns nur mehr fossil zu finden und 
gaben dem berühmten Botaniker Unger Stoff zu seiner 
grundlegenden Abhandlung „Neuholland in Europa".

„Strömungen", ein vieraktiges Schauspiel des Hamburger 
Schriftstellers Hermann Reichenbach, brachte es im Stettiner 
Bellevue-Theater zu einem durchschlagenden, wohlverdienten 
Erfolge.

Volkswirtschaftliches.
Der neue Lloydvertrag. Der Loyd versendet 

über die Sitzung vom 14. d. folgende Mitteilung: 
„In der heutigen Verwaltungsratssitzung wurden zu- 
nachst die Vorschläge über die Vertragsverhandlungen, 
betreffend das Itinerrär, das Frachtenwesen, die Ab­
kommen mit dem Post- und Militärärar, angenommen 
und bezüglich der verbleibenden Vertragsbestimmungen, 
von denen die Textierung noch aussteht, den für die 
Verhandlungen delegierten Mitgliedern die nötigen 
Vollmachten erteilt. Ferner hat der Verwaltungsrat 
über die von der Regierung gewünschte Neuaufstellung 
der Bilanz Beschlüsse gefaßt, nach welchen bei der 
Flotte, bei den Inventaren und bei den Außenständen 
ausreichende Abschreibungen stattfinden. Ebenso wird 
die Wertdifferenz aus der Begebung von Anlehen aus- 
geschieden. Durch die beantragten Abschreibungen und 
Ausscheidungen werden die Aktiven vollwertig. Ueber- 
dies wird der bestehende Assekuranzfonds eine erhebliche 
Erhöhung erfahren. Das Erfordernis für diese Posten 
beträgt 9,600.000 Kronen. Sonach wird das Kapital 
von 25 2 Millionen Kronen auf 15 6 Millionen Kronen 
reduziert werden. Der Verwaltungsrat hat weiters 
beschlossen, die Erhöhung des Aktienkapitals auf 27.6 
Millionen Kronen zu beantragen, so daß der Gesell­
schaft 12 Millionen Kronen neues Kapital zufließen 
wüden. Es ist in Aussicht genommen, die Akten in 
Stücken von 400 Kronen auszutauschen. Ferner hat 
der Verwattungsrat mit der Unionbank Präliminarien 
vereinbart, wonach diese unter bestimmten Voraus- 
setzungen die neuen Aktien al pari übernimmt, inso- 
ferne die alten Aktionäre ihr Bezugsrecht nicht aus­
üben. Anknüpfend daran wurde der Regierung ein 
Flottenernenerungsplan und ein Budget für das weitere 
Gelderfordernis vorgelegt und Hiebei mit Rücksicht da­
raus, daß die Gesellschaft ihre wirtschaftliche Ausgabe 
vollkommener lösen und ihre Vertragsverpflichtungen 
besser erfüllen könne, wenn sie in die Lage versetzt 
wird, die unökonomischen Schiffe rascher zu ersetzen, 
behufs Beschleunigung der Neubauten die Unter­
stützung der Regierung erbeten. Schließlich beauftragt 
der Verwaltungsrat die Delegierten, ein den neuen 
Vertragsverhältnissen entsprechend angepaßtes Statut 
auszuarbeiten und behufs Genehmigung der Regierung 
vorzulegen."

Unsere Handelsbeziehungen zu Montenegro. Das 
zur Regelung der Handels- und Verkehrsbeziehungen der 
Monarchie mit den auswärtigen Staaten schon zur Zeit der 
Feststellung des neuen antonomen Tarifes ausgestellte handels­
politische Programm erstreckt sich bekanntlich auch aus Monte­
negro; es besteht die Absicht, auch diesem Staate — soweit dies 
mit den eigenen wirtschaftlichen Interessen vereinbar ist — eine 
Anzahl von Konzessionen zu gewähren, um den hier in Be­
tracht kommenden geradezu spezifischen Verkehrsverhältnissen 
Rechnung zu tragen. Das Hauptinteresse liegt in den Be- 
ziehungen der Bocche, insbesondere Cattaros, zu dem benach­
barten montenegrinischen Produktionsbezirke, für den namentlich 
eine entsprechende Lösung der Biehfrage von größter Bedeutung 
ist. Da die Monarchie mit Montenegro in keinem Bertrags­
verhältnisse steht, wurde vor wenigen Tagen der fürstlichen 
Regierung in Cettinje der Vorschlag gemacht, vorerst wechsel­
seitig auf dem Fuße der Meistbegünstigung vorzugehen, wodurch 
einerseits Montenegro in den Mitgenuß unseres neuen Ver- 
tragstarifes, insbesondere der gegenüber den autonomen An- 
jätzen erheblich ermäßigten vertragsmäßigen Zölle für Vieh, 
Fleisch, Geflügel, Eier re. gelangen würde, andererseits unsere 
Waren auch weiterhin nach dem montenegrinischen Minimal- 
tarife verzollt würden. Wie wir erfahren, hat sich die Monte 
negrinische Regierung mit diesem Borschlage, der einen modus 
vivendi aus Basis der Meistbegünstigung vorläufig für die 
Dauer von zwei Monaten schafft, einverstanden erklärt. Noch 
dem gegenwärtigen Stande unserer handelspolitischen Aktion 
läßt sich wohl die Hoffnung hegen, daß es innerhalb dieser 
Provisorialfrist gelingen wird, sich mit Montenegro über die 
Ordnung der Handels und Verkehrsfragen endgiltig zu ver­
ständigen. ______________


